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Der Alpensegler (Cypselus nielba L).

.Neuere Berichte iiiier die Berner-Koloiue und die aui!,reu/.eudeii

Beobachtungsgehiete.

Von Carl Daut.

Die Alpensegler-Kolonie in Burgdorf. ^p,,, „„, schiass.j

Im Kirclitiu'in der 18 km nordöstlich von Bern g-elegenen

alten Ziihring-erstadt Burg-dorf befand sich seit Jahren eine An-
siedelung" der Alpensegler. Nach dem grossen Brandunglück im
Jahre 1805. durch welches neben 58 Häusern der Oberstadt auch

der Kirchtui-m zum Teil zerstört wurde, blieben die Segler mehrere

Jahre weg. Später nisteten wieder einige Paare im (ilockenturm.

In neuerer Zeit scheint die Kolonie ganz verlassen worden zu sein.

Nach Berichten von Dr. Fankhauser wurden seit dem Jahre 1901
in Burgdorf keine Alpensegler mehr gesehen.

Die Alpensegler-Kolonie in Jegenstorf.

Eine stark bevölkerte Kolonie belindet sich an der Kirche

des Pfarrdorfies Jeg:enstorf im Amtsbezirk Fraubrunnen. Die mut-
masslich von den Herren von Jegenstorf gestiftete Kirche wurde
im Jahre 1514 neu erbaut. Sehr wahrscheinlich ist auch die

Ansiedelung der Alpensegler sehr alt und eine der g-rössten im
Kanton Bern. Nach Alitteilungen von Grossrat Iseli bestand die

Kolonie im Mai 1005 aus 20—30 Köpfen. Die Ankunft der Alpen-

seg'ler findet gewtUinlich Ende April oder Anfangs Mai statt; der

Abzug Ende September. Die Brutplätze befinden sich in der hinter

den beiden Zifferblättern ausgehauenen, ungefähr 3 rjuadratmeter

grossen Mauernischen an der West- und Südseite des Kirchturmes.

Die Zeittafeln stehen zirka 10 cm von der Mauer weg. so dass

die Segler bequem zu ihren Nestern fliegen können. Im Turme
wurden schon öfters Alpensegler gefangen; am 16. Mai war be-

reits ein neues Nest vorhanden. Im Oktober 1905 wurden nun



34

die alten Zeittafeln

durch neue ersetzt

;

die Nester lag'en auf

hinter den Tafeln l)e-

festiG,'ten Holzleisten.

AufFürsprache einii^er

Nafurfreunde wurden
die neuen Zifferblätter

mr»i>'lichst den frühern

entsprechend ang:e-

hrai'ht. so dass zu

hoffen ist. dass sich

die Alpenseg'h'r im
Frühjahr durch die

vor£i"(Mininmenen Neuerung-en nicht ahschrecken lassen werden. Die

Bienenzüchter sollen sich nicht g'erade besonders auf die Ankunft
der Alpen Segler freuen.

Die Kiiclie in .l('i'"cn.st(irf.

Die Alpensegler-Kolonie in Sumiswald.

Kine grössere Alpenseg'ler-Kolonie bewohnte jahrelang den

Kirchturin von Sumiswald im bernischen Ennnental. Ihre Brut-

plätze hatten sie ähnlich wie die Jegenstorfer-Segler hinter den

Zeittafeln des Turmes. Diese Kolonie wird auch in der 2. l^ieferung*

des «Katalog' der schweizerischen Vögel» 1894 erwähnt. Bei

baulichen Veränderungen an der Kirche konnte durch einig:e

Freunde der Seg:ler, welche Greld zur Erhaltung der Kolonie g:e-

sammelt hatten, bewirkt werden, dass die Oeffnungen hinter den

Zifferblättern, wie dieses früher der Fall war, frei blieben. Später

jedoch wurden die Nistlöcher auf Verlangen v^erschiedener Bienen-

züchter, welche die Alpensegler des Bienenraubes anklagten, wieder

vermauert. Tnfolg'edessen ist die Alpensegler-Ansiedlung- in Sumis-

wald dem Untergang-e nahe. Mühlemann sah dort am 30. Juli 1905
noch 7 Stück fliegen. Da diese Beobachtung am Abend gemacht
wurde, so ist anzunehmen, dass dieses die letzten Alpensegler

von Sumiswald waren.

Die Alpensegler-Kolonie in Freiburg.

Seit der Vertreibung: der Alpensegler vom Berner -Münster
ist die Freiburger -Kolonie wohl die grösste Ansiedelung dieses

interessanten Vogels in den Städten und Dörfern der Schweiz.

Biologisches.

Eine genaue Schilderung; dieser Kolonie hat der bekannte

Vogelkenner, Dr. Cuony in Freiburg', im Jahre 1898 in der orni-
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tholoe:isclion Wocliensclirifl < Lo Messai>'ei'> veröffentliclit. von der

ich hier das Wcsenthchstt' in deutseher LM^bersetzunii' hring-e.

'

«In Freibnra" ist dci- Alpeiisep-ler nicht nni* dnrch einige

Paare vertreten, wie Kalio und Sindcr in ihrem Katalog der

schweizerischen Vr»gcl angeben, sondern in jedem Jahi'c dnrch einige

hnndert Paare. An den Soinmeral)enden sieht man (he Segler in

nnzidilbaren Flügen hoch über nnsere Stadt schweben. Neben der

Kriihe ist er der Vogel, weicher durch seine Flugkünste und seine

triijilichen Rufe unsern Hinnnel belebt und ei-heitert. Die Anwesen-
heit des Alpenseglers kann nicht nnbemerkt bleiben. Bei schönem
Wetter verliert er sich iinserm Auge unsichtbar in unglaublichen

H(»hen; doch verrät er sich innner durch sein gellendes Greschrei.

Bei Regenwetter und vornehmlich wiihrend der kalten nnd
regnerischen Tagen im Frühling und Herbst treibt sich der Alpen-

segler nnmittelbar über den Hansdächern oder längs der Rämi-

Felsen (Rochers des Rames) herum. Bei plötzlich eintretendem

Schneefall oder eisigem Nordwind im Mai oder September ver-

schwindet er vollstiuidig, so dass man glaubt, er sei iibgereist und
dann sehr erstaunt ist, wenn einige Tage später wieder eine grosse

Anzahl Alpensegler erscheint. In solchen Fällen zieht er sich in

seine Nist- oder Mauerlöcher zurück, die er erst bei eingetretener

milderer Temperatur wieder verlässt.

Wenn das schlechte Wetter längere Zeit andauert, kommen
fih' den Alpensegler b(»se Tage und es fallen immer mehrere der

Kälte und dem Hunger zum Opfer. Im April lindet man jedes

Jahr tote Alpensegler in den Treppentürmchen und auf den Dach-

böden der St. Nicolas-Kirche.

Der Alpensegler ist ein unruhiger, lärmender und zank-

süchtiger Vogel. Bei Tagesanbruch verlässt er sein Nachtquartier

und fliegt und kreist pfeifend, seine Gefährten verfolgend, bis

gegen Mittag. Hierauf kehrt er in sein. Nest zurück, wo er sich

bis gegen 5 Uhr auszuruhen scheint, um dann sein Flugspiel von

neuem zu beginnen und bis zum Einbruch der Nacht fortzusetzen.

Während der l^rutzeit schreit und lärmt er auch während eines

guten Teils der Nacht und belästigt dadurch die Bewohner der

Häuser, in denen er seine Wohnung aufgeschlagen hat.

In Freiburg befindet sich der gröisste Teil der Nester des

Alpenseglers an den Rämi-Felsen oder vielmehr unter den Dächern
und Baikonen der gegen die Saane gelegenen Seite der Häuser
der Grand-rue. Kine grosse Kolonie Ix'wohnt die St. Nicolas-Kirche.

Die Nester sind in Dachstühlen und in Maneririchern angebracht.

Einige Paare haben ihre Brutstellen unter den Dächern des Lyceum
und der Gebäulichkeiten des Kollecriums.»

' Dr. Cuonv: « Les liiroiidcllcis. B. Les inartinels » (« Le Messager»
No. 100—101, Fr'iboiH'i? 1898.).
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Ankunft und Abzug.

Hierüber berichtet Dr. Cuony im «Messager» 1898 folgendes:

<In Freiburg kommt der Alpensegler im allgemeinen zwischen

dem 5. und 12. April an. Während 14 Jahren war die früheste Zeit

der Ankunft im Jahre 1897 am 29. März, die späteste im Jahre 1888
?im 14. April. Er verlässt uns gewöhnlich in der letzten Woche des

Septembers. Jm Jahre 1890 verschwanden die Alpensegler schon

am 10. Septeml)er, während ich im Herbst 1898 die letzten noch
am 30. September beobachtete. Die Ankunft und die Abreise findet

^^
Das St. JS'icolas-Münstor in Fi-fiburü

immer in kleinen Gruppen statt und nicht in grossen Gresellschaften,

wie dieses oft bei andern Wandervögeln der Fall ist. Dies ist auch

der Grund, wesshalb die genaue Richtung ihres Zuges über die

Alpen bis heute nicht festgestellt werden konnte. Nach den ge-

sammelten Beobachtungen steht es jedoch fest, dass die meisten

Alpensegler in die Schweiz über Savoyen und Genf anlangen, einige

auch über den St. Bernhard».

Nach diesen Veröffentlichungen hat mir Dr. Cuony weitere sehr

verdankenswerte Mitteilungen gemacht.

Unterm 19. April 1903 schrieb er mir: «Am 10. April (Char-

freitag) habe ich 2 Alpensegler in Freiburg beobachtet; sie sind

wieder verschwunden. Innerhalb 17 »lahren (seit 1886) ist das Er-

scheinen des Vogels nie so verspätet gewesen. FrühcHie Ankunft in

Freiburg 1897 am 29. März, späteste am 14. April 1888 und
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13. April 11)00 (vera'l. oben). Voni>vs Jahr (1902) sind die Alpen-

sea:ler am 1. Mai in Frcihuru' aniiekomnien und zwar selir /ahlreich

(150—200 Stück). Vom 4.— 10. Mai andauerndes kaltes, nasses

Wetter (5— 7**). Schwalben und Segler verschwanden bis am 11. Mai.

an welchem Tag'e wieder einig'e bemerkt wurden. Jedenfalls sind

während der schlechten Witterune;- viele Vö^jel uinii'ekommen. Zahl-

reiche Leichen wurden im Tre]ipenhause der Kathedrale g-efunden.

Die Brut scheint jctloch einen günstigen Erfolg goha])t zu hal)en.

denn im August waren wieder gnissere Schwärme sichtbar. —
Die Ankunft der Alpensegler in Truppen wird wohl im Verlaufe

dieser Woche statttinden». ^ — Diese Annahme wurde bald be-

stätigt, denn schon am 21. April 1903 berichtete mir Dr. Cuony:
« Ci/pse/ii.s a/püiii.s heute abends 5 l'hr zahlreich (über 100 Stück)

angekommen; schwirren ti'illernd sehr hoch in der Luft und
scheinen von der langen Keise nicht ermüdet zu sein».

fm Jahre 1904 langten die ersten Alpensegler in Freiburg
am 15. April an; am 18. April wai-en dann viele anwesend, mehr
als 40 in einen Fluge, am 26. April waren keine mehr sichtbar

und am 29. April erschienen dann wieder viele. 1905 beobachtete

Dr. Cuony die ersten 2 Alpensegler am .6. April l)ei Wind und
Schneegestöber und am 9. April, al)ends 572 Uhr, kam ein ganzer

Schwärm an. — Am 26. September waren die Freiburgen-Alpen-

segler noch nicht altgereist; am Abend waren sie noch zahlreich

anwesend.

Die Luzerner- Alpensegler-Kolonie.

Diese Kolonie scheint erst nach dem Ausbaue des Münstertui-mes

in Hern entstandeu zu sein. Leider habe ich über diese Ansiedelung
nur spärliche Nachrichten erhalten können. Ich habe in Nach-
stehendem die mir zugegangenen Bei-ichte chronologisch zusammen-
gestellt.

IÜ02. 17. August. «Die Alpensegler scheinen in Luzern nicht

besonders gelitten zu haben; ich beobachtete dort unter verschie-

denen Malen 10—15 Paare um den Wasserturm an der Spreuer-

brücke fliegen». (Weber-Bern).

«Zu meiner Freude konnte ich im September 1902 einen

ziemlich starken Flug Alpensegler (es mögen an Alten und Jungen
gut 20 Stück e:ewesen sein) den Wasserturm in Luzern um-
schwärmen sehen; namentlich war diesei' Fluc, abends von 5 Uhr

' Zu.u'leii-li mit diesem Bei'ichle iii.'iclite Dj-. Cmiiiy die iMitteiliiiiy,-. dass er

im Jalirc 19(12 am 17. Auii'iist, mori;eiis (5 Uhr. bei 3" Kälte, am Daiilieiisee

(kleiner llochiieltirg.see in wildei'. einsamer (legend, 2214 m am NtM-daithanu-

des Kammes der (lemmi im Kanton Wallis) einiii'C Alpenseii:ler lieoliaclitel

iiahe. An den Felsen der (ieinmi waren 20 :]{) Slück sirhiitar.
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an, bis /aw einfallenden Dunkelheit dort zu beobachten. f3en Tag'

über hingeg-en hielt er sich wahrscheinlich an den Wänden des Rigi

und Pilatus auf. Wie man mir sagte, ist dem Alpensegler jedoch

der Wasserturm als Niststätte g'enissentlich entzogen worden, was
doch wohl sehr zu bedauern wäre. Jene Kolonie dürfte deshalb

an den Museggtürmen nisten» (Dr. riirtanner-St. Gallen). ^

1908. 26. April. «Heute sehe ich 10 Stück Alpensegler sich

in den Lüften tummeln. Sie sollen in 4 Kxemplaren schon am
23. April eingetroffen sein; ich konnte diese trotz allem Aufpassen
nicht entdecken».

Der VVMsscrtiinn in l>iizorn.

2(j. Juni. ccDie Alpensegler haben sich durch die langwierigen

Arbeiten zur elektrischen Beleuchtung des Wasserturmes noch

nicht verjagen lassen; diese Illumination ist aber sicher ein all-

fälliges Ausbleiben der lieben, gefiederten (Tfiste noch lange nicht

wert» (H. Halter-Luzern).

I90o. 6. Oktober. «Ijeider habe ich über unsere Alpensegler

nicht viel neues zu berichten, ausser, dass sie sich an Zahl diesen

Sommer fast verdoppelt haben. Reute waren noch 6 Paare hier,

welche sich l)ei der niedern Temperatur diesen Morg'en ihre

' Auschlieissen(i an diese Alilteiluiiii- füi;le l)i-. (üiliitmei'ciiiisje Beoiiaclilimyeii

über die Alpensciilcr- im Kanton (Iraiil)iin(len hei: Wäiirend meines Aufenthalles

in Passii£? 1893 stellte sich (äiilicli ziendicti .n'enau Kl L'hr vormittaiis ein Schwärm
Alpensesjlei' daseil)st ein, dessen Xislplätze wohl in den Felshänptern derdalanda
!j;elet?eii sein dürften, wäiirend die alten Türme Churs trotz ansi^ezeichneter

basen und Beschaffenheit aiifl'alhMidei' Weise keine einzit>e Alpensei^ler-Kolonie

heherhereen '.
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Nahruiiii' in ilcii Sti-iissfii tli'i- Sladf. in dov Hr»hf des 3. uiitl 4-.

Stockwerkes dt'i' Hiiuser. suditon : bis jetzt hatte ich das norh

nie l)(^()l)a('htet. Die gTösste Zalil ist hei-cits iiber den g-rossen See.

wie ich verinnto (H. Halter).

Diesen Berichten habe ich noch beizufüiicn . duss ich am
i(>. Auii'iist lOOo. nachniittaii's 2 l^hr. bei beti'innendeni (lewitter

in Luzern 14 Alpensec-lei- /iihllc. welche {]in] Wasserturm nni-

Hoa-en (Dant).

Die Spechte und die Bienenstöcke.

\'on Prof. IVI. Musy. Freiburg.

Alle Vertreter der Kaniilie der Spechle liTihlen sich ihi-e Nist-

stellen in Baundiichei-n aus und /war nehmen sie mit Vorliebe

die krankt^! Bäume in Ani>;ritf. Hierdurch wird ihnen infolg-e Be-

schaffenheit des Holzes einerseits die Arbeit erleichtert, andererseits

bietet sich ihnen zusz'leicli Geleg-enheit. die Insekten und Puppen,
welche die (ii-undlaiic ihrer Xahrune," bilden, aufzufinden. Diese

Ansicht wird von den meisten Orni-

I holog'en bestätigt.

Die folgenden Beobachtungen, welche

ii'h dem Präparalo]' des naturhistori-

>chen .Museums in b'reiburg verdanke,

scheinen mir interessant genug, um
sie hier als Beiträge zui' Biologie der

Spechte zu veritffentlichen. Die in

Frage kommenden Vögel sind der flriiii-

s/)crhf ((lecinus viridis Ij.) und der

(h-anspcrld ((lecinus ca.nus \j.). Die

J^eobachlungeii wurden zur Winterszeit

gemacht.

Im -lahre lilOl wurde bei Schmitten
(Kl. Kreiburg) ein firihisperhl gerade

in dem Augenblick (M'legt. als er im

Begi'iffe war. eine ganze Seite eines

ans Stroh vei-ferf igten Bienenkorbes zu
zerstTiren. Im .Magen desSpecht(>s fatulen

>ich 30 Bienen vor.

Die zweite Beo})at'lilung wurde im
•lahre 1*.)Ü3 in Kissy bei Dompiei're im

freil)urgischen Bro\ ebezii'k gemacht. Kin

niäiuilicher Crdn.sitci'lil dnrchbohrte mit

''r-li]

Das Zerstörungswork ilc:

Borkenkjitcrs.


